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Güggel löst Hennenkrieg aus

Geiss Die Landjugend zeigt 
einen lustigen Dreiakter. Das 
Ensemble kann es auch hinter 
den Kulissen gut miteinander.

Kolumbus ist ein harmloser Hahn, an
dem Witwe Hedi Klopfer (Sandra Som-
mer) hängt, erinnert er sie doch an ihren 
Ehemann. Doch das Federvieh hat eine
Macke: Gekräht wird zwar pünktlich, 
doch leider um Mitternacht. Dies gefällt 
der streitlustigen Nachbarin Josy Moos-
brugger (Daniela Estermann) gar nicht.
Hinzu kommt, dass ihr Ehemann Xaver 
(Markus Bucher) für Hedi schwärmt. So 
sitzt Xaver zwischen den Hennen, par-
don, zwischen den Stühlen, und ehe er 
weiss, wie ihm geschieht, hat ihn die 
eifersüchtige Ehefrau ausquartiert.

Hedis ledige Töchter haben auch 
keine Freude an ihrem gefiederten
Haustier: Denn wenn alle wach werden,
ist das nächtliche Rendez-vous mit dem
Schatz in Gefahr. Was also als Zankerei 

unter Nachbarn beginnt, artet in einen
Kampf um den Ehemann und den guten
Ruf aus. Doch das Stück wäre keine 
Komödie, wenn am Schluss nicht dank
einer Portion Schalk die Freundschaft 
siegen würde.

«eines der lustigsten stücke»
Apropos Freundschaft: Geprobt wur-

de seit Oktober zweimal wöchentlich, 
was die Mitglieder der Landjugend Geiss
und die zusätzlich engagierten jungen 
Spieler zusammengeschweisst hat. «Wir 
kommen hier zusammen und haben es 
einfach gut miteinander», sagte die
junge Regisseurin Petra Suppiger an der 
Hauptprobe. Sie führt zum zweiten Mal 
Regie und verriet, dass trotz allen Tur-
bulenzen im Dreiakter herzlich gelacht
werden darf. «Der ‹Güggel-Chrieg› ist
eines der lustigsten Stücke, das wir je 
einstudiert haben. Es passt zu uns und 
zu unseren Charakteren.» 

Die Harmonie innerhalb des Ensem-
bles ist beim Besuch in Geiss deutlich 
zu spüren. Man merkt: Hier spielen 
Freunde zusammen Theater. Auf der 

währschaft ausstaffierten Bühne stehen
zehn Spielerinnen und Spieler – und
sogar ein echter Hahn gibt sich die Ehre. 

«ein ‹Räf› möchte ich nicht spielen»
Eine Spielerin schlüpft diese Saison 

in ihre bereits zehnte Rolle: Helen Bät-
tig (32) aus Willisau spielt Mareili Klop-
fer, die etwas dümmliche, jungfernhafte
Tochter, die keinen Mann abbekommt.
Es fällt auf, dass sie wie die letzten 
Jahre auch die Rolle der Ulknudel be-
setzt. Warum? «Ich bringe die Zuschau-
er gerne zum Lachen. Ein ‹Räf› möchte
ich nicht spielen, das liegt mir nicht.»
Ob sie weiterhin ihre Zeit dem Theater-
spielen verschreibe, stehe in den Ster-
nen, sagt sie. Und ergänzt schmunzelnd:
«Ich kann ja doch nicht ohne ...» 

YvonnE Imbach
kanton@luzernerzeitung.ch

Hinweis
Aufführungen: Premiere heute Abend, 20 Uhr. 
15./21. und 22. März, 20 Uhr. 15. März 13.30 Uhr. 
Mehrzweckhalle Geiss. Reservation unter Telefon 
076 210 41 43, 18 bis 20 Uhr.

Spielen sich in die Herzen der Zuschauer: Xaver Moosbrugger 
(Markus Bucher) und Hedi Klopfer (Sandra Sommer).

Bild Yvonne Imbach

NachrichteN
Statistiker wollen 
bekannter werden
LuzeRn red. Die öffentliche Sta-
tistik im Kanton Luzern gibt es seit 
75 Jahren. Das Jubiläum soll laut
Lustat Statistik Luzern dazu ge-
nutzt werden, um den eigenen 
Datenschatz bekannter zu machen. 
Dies soll mit einem Auftritt an der
Luga (25. April bis 4. Mai) und
einer in Zusammenarbeit mit der 
Zentral- und Hochschulbibliothek 
realisierten Ausstellung im Herbst 
erreicht werden. Die Ausstellung 
wird der Frage nachgehen, was
statistische Publikationen über uns
und das Leben im Kanton Luzern
erzählen.

Hinweis
Gestern ist das Jahrbuch 2014 erschienen. es 
kostet 80 Franken (40 Franken für studenten) 
und kann bei Lustat bestellt werden. Telefon 
041 228 56 35 oder Mail info@lustat.ch

Maturaarbeiten 
werden ausgestellt
LuzeRn red. An der Universität 
Luzern werden vom 18. bis 
27. März die 34 besten Matura-
arbeiten aus den Luzerner Gymna-
sien ausgestellt. Die im Rahmen 
des Projekts «Fokus Maturaarbeit» 
ausgestellten Arbeiten werden von 
einer unabhängigen Jury beurteilt. 
Pro Fachrichtung wird die jeweils 
beste Arbeit mit einer Siegerprä-
mie ausgezeichnet. Festredner an 
der Prämierungsfeier ist Bildungs-
direktor Reto Wyss.

Hinweis
Ausstellung vom 18. bis 27. März an der Uni 
Luzern, Frohburgstrasse 3, 6005 Luzern. 
Montag bis Freitag von 7 bis 21.30 Uhr, am 
samstag von 7.45 bis 15.30 Uhr. eintritt frei.

Profi-Einbrecher oder Tourist?
GeRicht Die Staatsanwaltschaft sieht im
angeklagten das mitglied einer international 
operierenden Einbrecherbande. Diese soll in 
Luzern über 2,2 millionen erbeutet haben.

FLorIan WEIngartnEr 
florian.weingartner@luzernerzeitung.ch

Mit fachgerechtem Werkzeug brechen
drei Chinesen in der Nacht vom 2. auf 
den 3. November 2009 ein Loch in die
Wand zwischen Treppenhaus und Ju-
weliergeschäft am Grendel in der Stadt 
Luzern. Die drei wissen, was sie tun.
Das 43 mal 55 Zentimeter grosse Loch
führt sie direkt in den
Tresorraum des Ju-
weliergeschäfts. Ins 
Treppenhaus gelang-
ten sie zuvor über ein 
Fenster.

So schildert die 
Staatsanwaltschaft 
den Sachverhalt in
ihrer Anklageschrift 
gegen den 52-jähri-
gen Chinesen Y., der einer der drei 
Einbrecher gewesen sein soll. Y. stand 
gestern vor dem Kantonsgericht, wo er 
das erstinstanzliche Urteil von fünfein-
halb Jahren Freiheitsstrafe wegen ge-
werbs- und bandenmässigen Einbruch-
diebstahls anficht.

Im Tresorraum angelangt, merken die
drei Einbrecher, dass die Kabel der 
Werkzeuge, die sie mitgebracht haben, 

nicht lang genug sind. Sie müssen  
improvisieren. Y. zieht sich seine Hand-
schuhe aus und fertigt eine abenteuer-
liche und nicht ungefährliche Elektro-
konstruktion an, die jedoch das ge-
wünschte Resultat bringt: Der 
mitgebrachte Winkelschleifer kann an 
den zwei Tresoren eingesetzt werden.
Die Bande erbeutet Uhren und Schmuck
im Wert von über 2,2 Millionen Franken.

Ein erfolgreicher
Einbruch. Doch die
Improvisation hat
Folgen: Bei der fili-
granen Handarbeit 
zur Verlängerung der
Kabel hat Y. an Kabel 
und Steckdose DNA-
Spuren hinterlassen. 
Sie sind das wichtigs-
te von vielen kleinen

Indizien, welche die Staatsanwaltschaft 
gegen Y. anführt. Ihm werden neben 
dem Einbruch in Luzern Einbruchsver-
suche in Juweliergeschäfte in Affoltern 
am Albis und Lugano zur Last gelegt.
Vorgehensweise und Zusammenset-
zung der Bande sollen identisch ge-
wesen sein. 

Zum Verhängnis wird Y. ein 2012 in 
Bern begangener Einbruchsversuch,

ebenfalls in ein Juweliergeschäft und 
wieder in derselben Zusammensetzung.
Dafür wird er von den Berner Straf-
behörden per Strafbefehl zu einer be-
dingten Geldstrafe verurteilt.

einbruchswerkzeug im Mietwagen
Bei der Festnahme nimmt die Polizei

von Y. auch eine DNA-Probe, wertet
diese aber erst nach seiner Wiederfrei-
lassung aus. Sie passt zu den 2009 am
Tatort im Luzerner Juweliergeschäft 
gefundenen Spuren, ebenso wie die 
DNA-Probe eines Komplizen von Y.,
der ebenfalls nach dem Berner Ein-
bruchsversuch verhaftet worden war. 
Die Bande wird daraufhin international
zur Fahndung ausgeschrieben. Die
Festnahme von Y. ge-
lingt der Luzerner
Polizei, als dieser ei-
nige Monate später 
beschlagnahmtes
Bargeld abholen will. 
In seinem Mietwagen 
finden die Polizisten
daraufhin diverses 
Einbruchswerkzeug. 
Seine beiden Kompli-
zen sind nach wie vor flüchtig.

Die Verteidigung versuchte an der 
gestrigen Berufungsverhandlung, das 
von der Anklage aus den Indizien zu-
sammengefügte Bild auseinanderzu-
nehmen. «Es gibt keine rechtsgenügliche 
Beweiserstellung, sondern nur Hinwei-
se und leere Vermutungen.» Zwischen
den drei dem Angeklagten zur Last
gelegten Taten könne die Staatsanwalt-

schaft keinen Zusammenhang beweisen. 
Weil erhebliche Zweifel an der Schuld 
des Angeklagten bestünden, müsse ein 
Freispruch erfolgen. Dem Beschuldigten 
seien wegen wirtschaftlicher Einbussen 
66 000 Franken und als Genugtuung
30 000 Franken zu bezahlen. Bei einem 
Schuldspruch sei das Strafmass auf 
zweieinhalb Jahre zu beschränken.

«Jedes indiz ein Puzzlestück»
Die Staatsanwaltschaft entgegnete:

«Mangels eines Geständnisses handelt
es sich natürlich um einen Indizien-
prozess. Jedes Indiz ist ein Puzzlestück: 
das Werkzeug, die DNA-Spuren, die 
Zeugenaussagen. Alles zusammen ergibt
das klare Bild eines Profi-Einbrechers.»

Deshalb sei auch die 
relativ lange Frei-
heitsstrafe gerecht-
fertigt. «Es handelt
sich um ein einge-
spieltes, international 
agierendes Team.
Solchen uneinsichti-
gen, professionellen
Kriminaltouristen ist 
nur mit langen Frei-

heitsstrafen zu begegnen.» Die Staats-
anwaltschaft beantragte eine Bestätigung
des vorinstanzlichen Urteils.

Y. selber, der gestern in Fussfesseln 
vor den Richtern stand, betonte wieder-
holt, er sei mehrere Male als Tourist in
die Schweiz gekommen, weil er die Ruhe
schätze und hier gerne in Casinos gehe.

Das Urteil erfolgt schriftlich. Es gilt 
die Unschuldsvermutung.

«es handelt sich um 
ein eingespieltes, 

international 
agierendes team.»

StaatSanWaLtSchaFt

«es gibt keine 
Beweise, sondern nur 

hinweise und leere
Vermutungen.»

vErtEIDIgung

Elternrat prüft 
weitere Schritte 
schötz 15 bis 20 Schulkinder vom 
Gebiet Lörzigen müssen während rund 
zehn Minuten einen Weg der Gemein-
destrasse entlang passieren, um zur 
Schule zu gelangen. Die Kinder be-
suchen im Schulhaus in Ohmstal die 
Stufen Kindergarten bis 4. Klasse. Zu 
ihrem Schulweg gehört eine rund 700 
Meter lange Strecke entlang der Ge-
meindestrasse. Es gibt hier keinen vom
Verkehr abgetrennten Weg.

Diese Situation wollten Ohmstaler
ändern. Der Elternrat der Schule ist
im vergangenen August mit einem
Gesuch zur Erstellung eines Trampel-
pfades für einen sichereren Schulweg 
an den Schötzer Gemeinderat ge-
langt. 64 Ohmstaler haben das Ge-
such unterzeichnet.

eigentümer gegen «trampelpfad»
Der Gemeinderat von Schötz hat 

in der Folge mit den betroffenen
Grundeigentümern Kontakt aufge-
nommen. Dabei wurden zwei mög-
liche Linienführungen besprochen.
Dies hat aber nicht zum gewünschten
Resultat der Gesuchsteller geführt: 
«Leider besteht auf den betroffenen
Grundstücken keine Möglichkeit zur
Erstellung eines ‹Trampelpfades›. Die 
Grundeigentümer erteilen hierzu kei-
ne Einwilligung», schreibt die Ge-
meinde in ihrem Mitteilungsblatt.

Der Schötzer Gemeinderat Guido
Iten sagt auf Anfrage: «Wir bedauern 
dies. Denn die Situation ist nicht un-
gefährlich. Die Kinder, die meist in
kleinen Gruppen auf dieser Gemein-
destrasse unterwegs sind, müssen auf 
der schmalen Gemeindestrasse ge-
hen.» 

Varianten mit Kanton geprüft
Da der Grundeigentümer keinen 

Trampelpfad auf seinem Grundstück
erlaubt, hat der Gemeinderat gemein-
sam mit der kantonalen Dienststelle 
Verkehr und Infrastruktur Alternativen 
angeschaut. Guido Iten: «Mit dem
Kanton haben wir eine Variante mit
einem Längsfussgängerstreifen geprüft.
Wir sind darüber aber nicht glücklich.
Denn ein Längsfussgängerstreifen 
bringt nur eine optische Veränderung. 
Kinder könnten sich dadurch aber in
falscher Sicherheit wiegen.» Aus die-
sem Grund sei diese Variante verwor-
fen worden. Dies bestätigt die Dienst-
stelle Verkehr und Infrastruktur.

Ob der Elternrat weitere Schritte 
plant, will er erst nach einer Sitzung 
kommunizieren. Wann, ist offen.

roSELInE troxLEr
roseline.troxler@luzernerzeitung.ch

Räuber von
Rain gefasst 
Rain rt. Die drei Täter, die in der 
Nacht auf Mittwoch in einem Wohn-
haus in Rain einen Raub begangen 
haben (Ausgabe von gestern), wurden
kurze Zeit später in Emmenbrücke 
gefasst. Die italienischen Staatsbürger 
im Alter zwischen 52 und 62 Jahren
haben ein schlafendes Ehepaar in 
seinem Haus überwältigt und gefes-
selt. Der Ehemann wurde dabei leicht 
verletzt. Die Täter haben beim Raub-
überfall Schmuck erbeutet. Zum Wert 
des Schmucks macht die Polizei auf 
Anfrage keine Angaben.

Flucht bei ausgeschaltetem Licht
Das Ehepaar konnte sich befreien

und nach dem Raub mittels Notruf 
die Polizei verständigen. Die Einsatz-
leitzentrale der Luzerner Polizei lös-
te sofort eine Grossfahndung aus.
Eine Patrouille der Luzerner Polizei
kreuzte in Rothenburg kurze Zeit 
später einen verdächtigen Kleinwa-
gen mit italienischen Kontrollschil-
dern. Um das Auto zu kontrollieren,
wendete das Polizeifahrzeug. Das
Fluchtfahrzeug schaltete das Licht aus
und beschleunigte seine Fahrt.

Die Flüchtenden versuchten ein-
gangs Emmenbrücke im Mühlematt-
quartier zu entwischen. Die Patrouil-
le konnte das mittlerweile stehende
Auto, welches mit drei Männern be-
setzt war, unter Kontrolle bringen. Die 
Verdächtigen wurden festgenommen. 
Bei den drei Männern handelt es sich
um die mutmasslichen Täter vom
Raub in Rain. Im Auto befanden sich 
nebst der Beute zwei Faustfeuerwaffen
mit Munition. Für alle drei Männer
wurde Untersuchungshaft beantragt.

Raubüberfälle am Wochenende
Ähnliche Raubüberfälle gab es am 

Wochenende in Olsberg AG und Flüh
SO, wie «20 Minuten» berichtet. In 
Olsberg wurden Schmuck und Bar-
geld im Wert von 100 000 Franken 
erbeutet. Kurt Graf, Chef Kommuni-
kation der Luzerner Polizei, sagt: «Wir
untersuchen, ob ein Zusammenhang
mit dem Raubüberfall in Rain be-
steht.» Einen weiteren Raubüberfall 
unter Waffengewalt gab es im Kanton 
Luzern laut Graf im Januar in der 
Stadt Luzern. «Raubüberfälle wäh-
rend der Nacht, bei denen die Täter
ihre Opfer fesseln, sind zum Glück
selten.»

NLZ 14.3.2014


